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Die Betriebsparteileitung des Karl-Liebknecht-Werks hat in Erkenntnis dessen 
bereits bei der ersten Auswertung des 28. Plenums Anfang August diese Frage 
in den Mittelpunkt der Beratungen gestellt, Das Ergebnis unserer Arbeit ist, 
daß bis zum 13. Oktober 1956 sich 157 Kollegen bereit erklärten, Kandidat unserer 
Partei zu werden, wovon 97 Aufnahmen nach Beschlußfassung in den Mitglieder
versammlungen der Abteilungsparteiorganisationen dem Büro der Kreisleitung 
zur Bestätigung übergeben werden konnten.

Mit welchen Methoden haben wir diese Erfolge erzielt? Mancher Genosse 
wird sagen, daß wir es vielleicht auf Zahlenhascherei abgesehen haben oder nicht 
gründlich genug, sondern oberflächlich arbeiten. Gerade das Gegenteil ist der Fall! 
Die Arbeit zur Gewinnung der Kandidaten wird zielbewußt und planmäßig als 
die wichtigste innerparteiliche Aufgabe durchgeführt. Schon vör dem 28. Plenum 
haben wir damit begonnen. Die Betriebsparteileitung hat in ihrer Beratung am
17. Mai 1956 zum Aufbau der Parteiorganisation nach dem technologischen 
Prozeß und der Verteilung der Mitglieder und Kandidaten in der Produktion 
sowie zum Verhältnis Facharbeiter und Mitglieder besonders in den Schwer
punkten Stellung genommen. Wir machten dabei u. a. die Feststellung, daß in 
einem der wichtigsten Teile des Betriebes, in der Motorendreherei, 629 Kollegen 
beschäftigt sind, davon 119 Mitglieder und Kandidaten, In der gleichen Abteilung 
arbeiten 490 Facharbeiter, davon sind 71 Mitglieder und Kandidaten, von den 
23 Brigadeleitern der Abteilung gehören nur fünf unserer Partei an. Die Zahl 
der jungen Genossen und auch die der Frauen war im Verhältnis zur Gesamtzahl 
der Genossen in der Abteilung ungenügend, Diese Feststellung traf im allgemei
nen auf fast alle Abteilungen des Betriebs zu. Wir beschlossen, dieses Verhältnis 
zu ändern, um die Zusammensetzung der Parteiorganisation und ihren Einfluß zu 
verbessern.

Nach dem Bekanntwerden des Beschlusses des ZK nahmen wir die Materialien 
der Überprüfung der einzelnen Abteilungsparteiorganisationen als Grundlage 
für eine zielbewußte Werbung. Als gute Methode in unserer Arbeit erwiesen 
sich die Aussprachen mit Parteilosen in Gruppen von fünf bis zehn Kollegen, 
die unsere Betriebsparteileitungsmitglieder und die Leitungen der APO unter 
aktiver Teilnahme der Genossen Wirtschaftsfunktionäre in allen Abteilungen 
durchgeführt haben. Eine große Hilfe dabei — sozusagen der Auftakt dazu — 
war der Brief des 1. Sekretärs der Stadtleitung Genossen Guse, den wir den 
besten Facharbeitern übermittelt haben. In diesen Aussprachen wurde mit den 
Kollegen über den Inhalt des ZK-Beschlusses und dessen Bedeutung diskutiert, 
wobei wir den Kollegen klarmachten, warüm wir besonderen Wert darauf legen, 
die besten der Facharbeiter als Kandidaten zu gewinnen. Eine Reihe politischer, 
innerbetrieblicher und persönlicher Fragen wurde in den Aussprachen gestellt, 
so z. B.: „Warum hat die Partei nicht eher mit uns gesprochen, warum fanden 
nicht schon früher solche Aussprachen statt?“ „Nicht alle Genossen sind Vor
bilder, es gibt noch Karrieristen in der Partei,“ „Wie verhält es sich mit den 
Parteistrafen?“ „Die Parteibeiträge sind zu hoch.“ „Wenn ich nicht Mitglied der 
Partei bin, sprechen die Kollegen offener mit mir über alle Fragen.“ „Warum soll 
ich Mitglied der Partei werden, ich tue auch so meine Pflicht.“ „Warum soll ich 
Mitglied der Partei werden, ich bin schon Mitglied in der Gewerkschaft, Partei 
und Gewerkschaft haben doch ein Ziel“ und andere.

In den meisten Aussprächen Wurden die dort aufgeworfenen Fragen geklärt, 
wir haben begonnen, auch in der Betriebszeitung und im Funk Antwort auf 
diese Fragen zu geben. Diese Aussprachen, die in den Kollektivs geführt werden,


